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Die euchariſtiſchen
obn Lector Beda Kleinſchmidt n Dorſten (Weſtfalen)

(Dritter Artikel.)
„ Die Patene.

Zu dem L, dem vornehmſten euchariſtiſchen Opfergefäßegehört ſeit den älteſten Zeiten die Patene. Wir ſchließen 0  er unſeren
Ausführungen über die artiſtiſche Entwickelung des Kelches ſachgemäßeine Urze Geſchichte der Patene

Gebrauch.
Was unächſt den Gebrauch der Patene anbelangt, o wurde

ereits früher auf den weſentlichen Unterſchied wiſchen der gegen⸗wärtigen Praxis und der des Alterthums hingewieſen.) Wie Im
Alterthum, ſo diente auch bis ins hohe Mittelalter die Patene Fu⸗na nicht zur Aufnahme der für die heilige Meſſe beſtimmten Hoſtieleſe lag auf dem Corporale, oder richtiger geſagt, es brachten Cele
rans, Cleriker und Volk während der feierlichen Meſſe Hoſtien oder
Oblaten bei dem Offertorium in weißen Tüchern Opfer und
Aus dieſer Spende wählte dann der Diacon ſoviel QAus, als für die
Communion der Gläubigen und Cleriker nothwendig war; die Patenediente vielmehr für die Brotbrechung und zur Au  eilungder Communion. So war * n Rom noch IimR 11 Jahrhundert.?Nach dem RaAX Domini Cte wurden auf der Patene die Oblaten un
kleine Theile erlegt und dann den Communicanten gereicht Es ertrat
alſo die Patene theilweiſe die Unſerer Ciborien. War die engeder Communicierenden groß, ſo benutzte man nicht eine, ſondernmehrere Patenen, indem gleichzeitig von verſchiedenen die Communion
geſpendet wurde Der römiſche rdo aus dem Beginne des V  hetauſen emerkt ausdrücklich, * ſollen 1e nach Bedürfnis ein, zwei,drei oder vier Prieſter eine Patene mit Hoſtien nehmen und den
Gläubigen die Communion reichen.“

Weil auf den Patenen die zahlreichen Opferbrote zerlegt wurden,
ſich Prieſter und Diacon betheiligten, ſo muſsten eS große,umfangreiche Schüſſeln ſein, bequem und unbehinder dieſeTheilung vornehmen zu können. In der That laſſen auch die A  In

gaben des „Papſtbuches“ hierüber keinen Zweifel. Leo LIV
ſchenkte 3zUum Beiſpiel dem Oratorium des eiligen Nikolaus eine
Patene von Un ſchon früher ſein Vorgänger gleichenNamens der Peterskirche eine Patene von 25 Pfund Geſchenkegemacht, enn anderesmal eine von Pfund.) Selbſt fürbeſchränkte Verhältniſſe var die Patene von bedeutender Größe So
verlangte Papſt Gregor für das Dratorium eines oſters, das
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der Biſchof von Lunag in ſeinem eigenen Quſe eingerichtet C,
die Schenkung einer zweipfündigen Patene, während der Kelch nur

nzen wiegen ollte.“)
Neben dieſen umfangreichen Schüſſeln gab eS natürlich auch

kleine Patenen, die wohl vorzugsweiſe zur Austheilung der heiligen
Communion gebraucht wurden; war S doch nicht gut möglich, dazu
3 eine Patene von Pfund zu verwenden. Dieſe Unterſcheidung
findet ihre Beſtätigung durch die Vorſchrift eines bdex Qus dem
Kloſter Corbie Qus dem Jahrhundert, wo eS El der Diacon
ſolle aus der größeren Patene in die (kleinere) Patene des Sub
diaconen ſoviel Oblaten egen, als zur Communion des Volkes enüge.?

Wie an eS aber mit der Patene In der Privatmeſſe,
worin keine Communion des Volkes ſtattfand? Ur auch mn der
Privatmeſſe die Patene benutzt? Bekanntlich ſind wir ber den Ritus
der Privatmeſſe im Alterthum und Im rühen Mittelalter ſehr chlecht
unterrichtet. Die römiſchen Ordines, denen wir vornehmlich unſere
Kenntnis des Meſsritus verdanken, handeln nur von der feierlichen
Meſſe Ohne Zweifel wurde aber auch ereits IM Alterthum und
frühen Mittelalter die Patene In der Privatmeſſe gebraucht, wahr⸗
ſcheinlich wurde auf ihr die rechung der Hoſtie vorgenommen, en

Ritus, der 10 bis ins höchſte Alterthum hinaufreicht.“) In der galli
caniſchen Kirche wurde ogar auf der Patene die Conſecration der
oſtie vorgenommen, wie die dem eiligen Gemanus von Arr 31 576)
zugeſchriebene Meſserklärung ſag Und nach dem Uuralten moz  —  —
arabiſchen Ritus ru die Hoſtie nach (auch während 7) der Con⸗
ſecration auf der Patene, nicht auf dem Corporale.“ Nach mehreren
franzöſiſchen Miſſalien endlich Aus dem Ausgange des Mittelalters
(von Autun, Chalons, n pferte der Prieſter Unter demſelben
Gebete gleichzeitig den Wein und die Hoſtie etztere lag mittels der
Patene auf dem Kelche,“ NI Ritus, der nach dem Miſſale des
Ratoldus bereits im Jahrhundert geweſen zu ſein chein

eſtimm ausgeſprochen iſt die gegenwärtige Verwendung der
Patene Iin der Privatmeſſe erſt bei Bernold von onſtanz Im
1 Jahrhundert, war jedo gewi ſchon ſeit langem V CEL

emerkt, enn der rieſter ohne Miniſtri celebriere, verberge bLV die
Patene Unter dem Corporale, nachdem beim Offertorium die Hoſtie
(von der Patene) herabgenommen L1 Von den römiſchen Ordines
gedenkt der kleinen, mit der Hoſtie auf dem Kelche liegenden Patene
erſt der vierzehnte, QAus der erſten Hälfte des Jahrhunderts.“)

Greg. M. EDPD Migne, L., 909 2 TPollat diaconus
de 777070½˙ Datena et de Calice et mittat V- patenam et calicem, uAE CII SUb—
diaconus in manibus. Mabillon, Comment. In Ord 10 A. Migne

L., 889 Vgl. Prob ſt, Liturgie der drei erſten Jahrhunderte (Tübingen
S. 26 Epist Mique, Maytéène, De ant. ritibus

Hecles C. 4 art. 1  7 C Eit. I. 474 Ibid art. 6, 394. Migne, 2.„
243 Micrologus, Z0½e, 151, 985 V Ordo XIV II. 535
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Eeit der zweiten älfte des 11 Jahrhunderts verlor die Patene
allmählich ihren Urſprünglichen Charakter, ſie diente nicht mehr zurBrechung der Oblaten und zur Communion, ſondern nur mehr zuurAufnahme der für den Prieſter beſtimmten Hoſtie Der Grund hier
von war ein doppelter; rſtens weil damals die Opferung der Brote
außer Gebrauch kam, und ſodann weil anfieng, eine größerenza Hoſtien für die Communion der Gläubigen aufzubewahren.Bis ahin Pflegte nämlich nUUL einige Species für die Com
munion der Kranken aufzubewahren, für die In der ommuni⸗
cierenden Gläubigen wurde täglich neu conſecriert. Zur Aufbewahrungder vermehrten Hoſtien bedurfte man natürlic Auch größerer Gefäße,als bis Ahin üblich geweſen; eS kamen die Ciborien auf, die in
der romaniſchen Periode noch nicht allgemein waren und erſt In der
gothiſchen Kunſt ihre Entwickelung erhielten. Miit dem Weg  ·fall der Oblaten lag auch kein Grund mehr or, der Patene die
rühere Größe 3u geben, ſie nahm allmählich thren etzigen Umfang an

e Communion⸗Patene, wir ſie ſo bezeichnen dürfen,e indes mancherorts bis zUm der romaniſchen Zeit und
arüber in Gebrauch Nur wenige Exemplare Aben ſich bis auf unſereTage erhalten. Ußer Marco In enedig beſitzt eine Communion—
Patene der Dom 3u Halberſtadt; ſie wurde 1205 von BiſchofKonrad aus Conſtantinopel mitgebracht. he Durchmeſſer beträgt41 CIII, uin der Mitte iſt ſie mit der Kreuzigung zwiſchen den Erz  2engeln Michael und Gabriel, auf dem Ra mit Heiligen der
griechiſchen Kirche verziert. Jünger iſt die lberne Patene im Dom

Hildesheim mit einem Durchmeſſer von Cm. 4) Uchdie großen, zu den romaniſchen Speiſekelchen von lten und Salzburg gehörenden Patenen haben ehedem zur Austheilung der heiligenCommunion gedient  2
Bei der feierlichen keſſe trug zur Zeit Gregors eln Akolythdie durch eln Tuch verhüllte Patene vor der rechten Seite der ruund zwarv vom Beginn des Canons bis Paternoſter; dann über⸗

gab & ſie dem Subdiacon und dieſer überreichte ſie dem Diacon.
So ar * In der römiſchen Kirche noch im Beginne des zweitenJahrtauſends,?) zur Zeit des onoriu von Autun (7 wurde
ſie aber ereits vom Subdiacon getragen.“ In den Kirchen von
Paris, Chalons und anderen trug ſie der älteſte A u  VV dem Knaben⸗—
or Daſs wenigſtens im 11 Jahrhundert bereits üblich war,ſie In der Privatmeſſe Uunter dem Corporale zu verbergen, ˙v

1) Vgl. Otte, Kunſt⸗Archäologie (5 234 Die mittelalter-—lichen Schüſſeln mit gravierten Darſtellungen 3u Trier, Aachen und Kanten, 3udenen ſich un neueſter Zeit noch andere geſellten, aL  8 Abendmahlsſchüſſeln Ubezeichnen (ogl Kraus Geſchichte der chriſtl Kunſt II. 469) geht nicht anVgl außer Aldenkirchen, ret lit Schüſſeln 65 Mittelalters (Bonn, nocheitſchr für chriſtl Kunſt XX 1897) 239 9 ＋dO VI II. 11 C01 993
0½ ⁰o0ανs iSt., Sacrament. V. ²E, 172  7 794; ogl aberSicardus, Mitrale, Megné 213, 137 5) Mateine, G. àrt. 7. 60 Cit. I. 39
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fahren wir von Bernold von onſtanz. Die mittelalterlichen Liturgiker
rgehen ſich zur Erklärung dieſes tu in ſeltſamen Deutungen.
Die Patene (von patere-weit en ſtehen erklärt Biſchof Urandu
von ende, bedeutet ein weites, von Liebe glühendes Herz,
wie eS die Apoſtel vor dem Leiden des errn beſaßen, da ſie mit
dem eiligen Petrus prachen Wenn wir auch mit Dir ſterben
müſſen, werden wir Dich nicht verleugnen. Aber dieſes großmüthige
erz bewahrten ſie nicht; bei des Heilandes Gefangennahme flohen
ſie und verbargen ich; deshalb ird auch die Patene Unter dem
Corporale verborgen, aber nicht ganz, da nicht alle den Herrn ver
ließen. Bei dem letzten Theile der der ſich auf die Aufer
tehung bezieht, ird die Patene wieder hervorgezogen, eil die Apoſtel
nach der Auferſtehung des errn ihr von lebe erfülltes, großmüthiges
Herz wieder gewannen.)

Den jetzt üblichen Ritus, daſ der Prieſter während des Libera
6 ſich mit der Patene bezeichnet und ſie dann U kennen die
Iteren Ordines und Miſſalien noch nicht bh aber küſste ſie nach
den römiſchen Ordines der Subdiacon und Diacon, enn ſie ihnen
vom Akolythus beim Paternoſter gereicht wurde Nach einem Mainzer
Miſſale ahre 1250 küſste der Celebrans zuerſt die Patene
und dann: bezeichnete E ſich mit ihr; eln S Miſſale von Iet  2  V
bury ſchreibt dem rieſter Vor, nach dem Kuſſe die Patene zunächſt

das inke, dann das re Auge zu halten und zuletzt mit
ihr eln reuz U  ber ſeinem Haupte zu machen; das Miſſale von y.On
von 1531 enthält folgende Rubrik während des Libera ſoll der
Prieſter bei dem Orte GO mit der Patene den Fuß des Kelches
erühren, bei Au die Mitte, bei Andrea die Oeffnung, bei 01
nibus Sanctis ſeinen Mund, bei da propitius Cte eine Ugen.

Erſt da  S Miſſale Pius brachte Einheit Iun dieſen Ritus
2 Materie undd Rusſtattung.

Die Patene wurde, wie R Alterthume, ſo auch Iim ittel
C Aus emſelben Stoffe angefertigt wie der L  ), alſo aAus old
oder Silber, aber auch Qus Kupfer, Zinn oder las ſelbſt Qus
Holz nter den elf Patenen Im＋ von Marco In Venedig
ſind drei aus orientaliſchem Alabaſter, fünf aus Glasfluſs, 1e eine
QAus Achat, Kryſtall und unklem Stein Auch das Louvre-Muſeum
beſitzt eine romaniſche Patene aus Stein.s) Im Zither zu Halber  2

efinde ſich eine Communion⸗-Patene QAus vergoldetem Holz
Ueber die Au  attung der Patene IM frühen Mittelalter

ma das „Papſtbuch“ einige wertvolle Angaben. Leo 4.0
chenkte der Peterskirche eine goldene Patene, die mit verſchiedenen
Edelſteinen reich geſchmückt war, eln Geſchenk, da  D U ſpäter

Dumandus, Rationale 30 ed Lugd 1515, 01 2 Matene,
aArt. 12  7 60 (eit D. 602. 609, 660 Hohault 72 Fleury, La Messé,

Pl 309 W. 123
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wiederholte.) Auch der Dom zu Mainz beſa im 11 Jahrhundertmehrere Patenen, deren Schmuck aus den koſtbarſten Steinen beſtand.Die Steine nach unſeren egriffen beim Gebrauche der Pateneſehr hinderlich varen in großer Anzahl QAM Rande angebracht.Während der karolingiſchen und aniſchen Kunſtepoche war dieſeAr der Verzierung ſehr eliebt
einer anderen Verzierung gibt uns ebenfalls das

buch 40 Nachricht nter den zahlreichen Weihegeſchenken des PapſtesLeo IV (4 855) römiſche Kirchen war die ereits erwähnte ſieben⸗ündige Patene für das Oratorium des heiligen Itolau. mit
bildlichen Darſtellungen reich verziert, nämlich mit dem Kreuzes  15zeichen, den Bildern des Heilandes, der Gottesmutter und der Apoſtel.apf Gregor (1 844) weihte der Kirche des heiligen Marcus
eine achteckige vergoldete Patene, we in der Mitte mit dem Bildniſſedes errn geſchmückt War, auf deſſen Seiten ſich die Bilder des
heiligen arcus und des Papſtes ſelbſt befanden.?) Die bildlichenDarſtellungen beſonders eliebt Iun der redſeligen romaniſchenun Man chmückte nicht ſelten die Oberfläche mit Scenen
Aus dem en und Teſtamente, Qus der Geſchichte und Legende,und Amt noch nicht zufrieden, gab man auch zuweilen der rück
ſeite noch ihren figürlichen chmuck Meiſtens die Darſtellungendurch Gravierung angebracht, doch kamen auch getriebene Bilder vor
oder —
Emailfarben.

hlte die hervorſtechende Farbe des Niello obder diee
Als ritter Schmuck der Patene iſt endlich jene zierliche Fili

gran 3u erwähnen, das die romaniſche Kunſt mit ebenſoviel Vor⸗
liehe wie Geſchicklichkeit zur Verzierung der kirchlichen MetallarbeitenD‚D‚D‚D‚D‚D‚‚‚‚eeeee  anzubringen pflegte

Lib pont. 399 416 Duiehesne II, 17. Ibid . 519 466
Duchesne 1I. 116 Es dürfte für manche Leſer von einigem Intereſſe ſein,
über die Anfertigung der
die Anweiſungen eines Künſtlers der Kloſterzelle aus dem nde des JahrhundertsPatene leſen E ſind dies die Vor  riften des Mönches

U (Theophilus) aus dem Kloſter H U — (Diöceſe Paderborn), welcher ein vorzügliches technologiſches Handbuch der Goldchmiedekunſtſchrieb (Schedula diversarum rtium) Ueber die Anfertigung der Patene lautenſeine Anweiſnngen: Darauf (nach Anfertigung 5 Kelches) chmelze alles, wasDir von Silher noch übrig geblieben iſt und forme daraus die Patene. WennDu ſie unn gehämmert haſt, ſo mache In der Mitte einen Kreis nach der Weitedes Kelches und theile dieſen Kreis im Innern in acht gleiche Felder und njedem derſelben beſchreibe einen Halbkreis, daf eS gewiſſermaßen acht Bögenſind, die Du mit einem runden Hammer durchchlägſt, bis ſie ertie erſcheinenund age wieder Unten an dem vertieften Werk die Winkel zwifchen die Bögenhinein alſo empor), dann einen and dieſelben von der Breite des leinenFingernagels, welcher über die Ebene der ganzen Patene hervorrage. Grabe denſelben ſorgfältig Aus, nielliere ihn, die übrigen Felder der Patene vergolde undglätte beide Wenn Du die Patene In eliebigem Maße und beliebiger OTmgemacht haſt, bilde deren and in derſen Art und Anordnung nämlichmit edlen Steinen und Email! einen treifen. Schedul Nachder Ueberſetzung von Ig, (Wien 214  „ 240
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 190
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Die frühgothiſche K

ſt verzichtete Qus pratktiſchen Gründen
auf die Ausſchmückung der Patene mit Edelſteinen und Filigran
und beſchränkte ſich auf die Verzierung durch Email obder eine mäßige
Gravierung. Gewöhnlich iſt In der Mitte enn Sechs oder＋
angebracht; Im Centrum iſt dann äufig die Maiestas Domini oder
eln gnus Dei eingraviert. Auf dem Rande e man nicht ſelten
Inſchriften, auf die eiligen Geheimniſſe Bezug nehmen. Die
Hochgothik gab ereits die Verzierung faſt öllig auf, man brachte
gewöhnlich nur als Signaculum en mehr oder weniger verziertes
Kreu  0 oder den Kopf des Heilandes an.“ Und ſo iſt eS bis eute
geblieben. Die Kirche hat dieſe Gewohnheit zunt Geſetze rhoben durch
die Beſtimmung, daſs die Patene von jeder größeren Unebenheit frei
ſein

Aus der Zahl der Patenen, we ein ütiges Geſchick aus
dem Mittelalter bis auf Uuns kommen ließ, elen zuu näheren Be
ſtätigung vorſtehender allgemeiner Ueberſicht folgende genannt.?) Die
ſchon erwähnte Patene Sugers Im Louvre hat auf dem Rande
einen äußerſt reichen Schmuck von en Steinen und Glasflüſſen,
etztere Aben die Form eines Herzens, Kreuzes oder Kleeblattes;
den äußerſten Qan ſäumt eln Ring leiner rother Cylinder von Glas
en Es iſt eine einfache, anſpruchsloſe Arbeit Feineres Kunſtgefühl
zeigt die zum — des heiligen Gozelin von (W.  54  bul (1 962) gehörige,
und jetzt in ancC aufbewahrte Patene In der Mitte iſt ſie ver.
16 und zeigt ſechs aneinanderſtoßende Rundungen, deren
Verbindungsſtellen ſich unte Steine befinden. Dieſen inneren El
Aus Silber umgibt enn goldener Rand, der mit Edelſteinen, Email
und Filigran reich verziert iſt Beim Gebrauche der Patene muſste
die reiche Ausſtattung ſehr hinderlich ſein, und Qher ließ wohl
den gand an einer von jeder Verzierung frei, antit der
rieſter hier die Hoſtie bequemer nehmen konnte.“ leS beobachtet
man einer ſchönen reich mit Filigran und Edelſteinen verzierten
Patene im omſchatze 3u Hildesheim (12 Jahrhundert). An einer

des Randes jede Verzierung. In der Mitte iſt II  U
auf dem Regenbogen ſitzend dargeſtellt, ſegnend erhebt die Rechte,die inte hält eine Rolle.“) Ein ihn umgebender Reif enthält die In⸗

0 So iſt auf einer Patene aus der erſten Hälfte des Jahrhunderts
3u nabru das Kreuz von einem ſchönen Blattwerk eingefaſst, auf dem
einen Kreuzbalken liegt eine ſegnende Hand erg Schrieven, Der Dom
Osnabrück 110 Als die älteſte Ard gewöhnlich die U
des eiligen Ludgerus gehörige Patene Ni Werden Weſtf.) aufgeführtKunſt⸗Archäol 15 232 Kraus, II 470) Urſpünglich dürfte ſie
indes gar nicht als Patene gedient aben; eS iſt ein mit einem Fuße verſehenesGefäß, das m der I 9gar nicht dem paſst Zudem beſagt eine
uſchrift, daſs un dem Gefäße (in hoe Cippo]) Reliquien heiligen Ludgerusund anderen Heiligen enthalten ſind Vgl uSm eerth, Kunſtdenkmäler,Text⸗Band II  * 30 In dem Schatzverzeichniſſe ves Prager Domes

eißt 8 „Una pecia in patena, Per quam Sumi debet ablutio“
Central-Com. 1 303 EHOHMH 42e Fleuny, 12 Messe, PI., 298. 32
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ſchrift Hue Spectate Viri. 816 VOS moriendo redemi. Auch den an
der acht Rundungen zier eine nſchrift Haee ACTaA sumpturus Sit
01E menteque Purus HX 106 116 peréat. gu Vitae praemia SDE=V
rat Dieſe Patene gehört dem des eiligenofs
von Hildesheim. Berühmt iſt auch die Patene des eiligen Bernward
von Hildesheim, die ſich jetzt im Welfenſchatz efindet. Als Reliquie
des eiligen iſt ſie Im oder 15 Jahrhundert In ein Oſtenſorium
hineingearbeitet worden. Die zeig auch hier einen abgeſetzten
Achtpaſs oder eine achtblätterige Roſe und in den Attern abwechſelnd
die vier Evangeliſtenzeichen und die Symbole der Cardinaltugenden
(nimbirte Matronen mit Kopftuch) Im Centrum ſitzt I  u mit
ausgebreiteten Armen auf dem Regenbogen mit erſelben V

nſchrift
wie die Godehard⸗Patene. Am Umkreiſe ſtehen die orte Est COTPUS
IN panis, gul frangitur 11 M 1VGS 1 aeternum. qui bene
sumit eum Indere wertvolle Patenen des Mittelalters müſſen
bir ſogleich noch nennen, Vir von dem Bilderſchmucke prechen

mne beſondere Erwähnung verdienen die elf Patenen Im Atze
von St Marco un Venedig.?) Eine große Abendmahlspatene
ſie hat ni weniger als CIII urchmeſſer beſteht QAus einer
Alabaſterplatte. In der Mitte befindet ſich auf einem III breiten
Medaillon in Email die igur des Erlöſers, mit der einen Hand
ſegnend, In der anderen ein Buch haltend. Das Qu iſt von einem
himmelblauen Nimbus umrahmt. Die koſtbarſte der Patenen in
St arcus hat die Orm einer großen üſſe die auf einem
runden, goldenen Fuße ruht Der Rand der Schüſſel beſteht Aus
einem reiten goldenen, mit zwei Reihen Perlen geſchmückten Reifen;
5

wiſchen den Perlen ſind bvale und viereckige Edelſteine einge⸗
fügt Daſs leſe Patene ehedem euchariſtiſchen Zwecken diente, Unter
liegt keinem Zweifel Das Ild des Herrn iſt nämlich mit der
griechiſchen egende in Email Umgeben: Nehmet alle davon, denn
dies iſt mein Leib Auch die anderen Patenen in St Mareo Abendie Form einer Schüſſel mit Fuß; eine erſelben iſt auffallender
Weiſe mit einem langen, durch edle Steine verzierten Handgriff ver
ſehen Der Urchmeſſer dieſer Patene beträgt 17 bis CIII

3 Bilderſchmuck.
Es iſt ſchon mehrfach von den gravierten und emaillierten

Darſtellungen der Patene die ede geweſen. Wir wollen hier dieſemBilderſchmucke noch einige Orte widmen.
Bereits die Nachrichten Aus der karolingiſchen Zeit wiſſen zuerzählen von den „ſchönen Bildniſſen des Heilandes“ auf der Patene:

eS iſt der Heiland n ſeiner Herrlichkeit, ſitzend auf dem Regenbogen,
9 Vgl. jetzt die Ertvolle Publication von Neumann Cist.. Der

Reliquienſchatz 66 Hauſes Braunſchweig-Lüneburg. Wien 295 f5 Vergl. dar:  U.  174  ber jetzt das Prachtwert bOn Fastue, II tesoro di Mareo M
Venezia. 1883 Farb Abb bei Fasini, C. „ Pl II. 106

20*
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die Tde U ſeinen Füßen; ſo brachte ihn die Kunſt 8 Graveurs
mit Orliebe auf der Patene an; wir finden dieſe Darſtellung auf
den atenen zu Hildesheim, Fritzlar, Ludwigsluſt Mecklen—
Urg), Im Hohenzollern'ſchen Muſeum zu Sigmaringen, im Welfen⸗

Man hat einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer Darſtellung
und der figürlichen Ausſchmückung des Kelches finden wollen; während
anl Fuße des Kelches vielfach Vorbilder Aus dem (u Teſtament,
Mm Knaufe und der U Scenen QAus dem Teſtament
angebracht ſind und zwar vielfach der Heiland mn ſeinem irken und
Leiden, zeigt uns die Patene ihn als glorreichen Triumphator.

äufiger noch chen wir den Heiland ymboli dargeſtellt und
Dar als Lamm, bald mit der Siegesfahne, die eS mit dem linken
u hält, ſo auf einer Patene 3U St eter in Salzburg und In
der Marienkirche 3u anzig, bald hingeſtreckt auf dem Opferaltar,Die auf einer Patene 3 V  mola, bald zeig die Hand Gottes von
oben auf das ehende Amm erab, wie auf einer zweiten Patene
3u Salzburg.s)

Reicher war der Bilderſchmuck einer Patene, welche PapſtLeo IV dem Dratorium des eiligen Nikolaus in Rom chenkte.
Dieſe trug als Schmuck in ſchönſter Ausführung enn reuz und Bilder
des Heilandes, der Gottesmutter und der oſtel Auf der bereitsgenannten Patene zu alzburg iſt das Lamm von der Zwölfzahlder Apoſtel umgeben Die Patene 3 Fritzlar zeig den Heiland Um⸗
geben von einem Dutzend Engel, im weiteren Umkreiſe ſind die vier
Evangeliſtenzeichen angebracht. Ueberhaupt bleibt die igur des HeilandIm Centrum bis zur Hochgothik der beliebteſte Schmuck der Patene,˙ verſchieden ſich auch n die Nebenfiguren geſtalten. ine recht
intereſſante Ausſtattung In Email zeigt uns eine koſtbare PateneIn Mainz (14 Jahrhundert). Auch hier nimmt das Centrum der
Heiland ein, aus deſſen unde zwei Schwerter hervorgehen. Zubeiden Seiten nieen fürbittend der Täufer und Maria, oben toßen
zwei nge iun die Poſaunen, auf deren Schall Unten die Todten
QAus den Gräbern hervorkommen.“ Das heilige Sacrament das iſt
der zu Grunde liegende Gedanke iſt das rot des Lebens, aber
eS gereicht manchen, den Unwürdigen, zum bde Der große Gerichts⸗
tag wird ES zeigen, für 5 enn rot des Lebens oder des Tode  V  8
geweſen iſt

Andere Darſtellungen ſind ſelten. ne gothiſche Patene zuWismar zeig die Darſtellung des Abendmahles;s) eine Patene der
ehemaligen Sammlung Baſilewsky Paris) die In der Mitte ohne
mu iſt,

. enthä un den vier Rundungen den Heiland, in der

1 Hinz, Schatzkammer der Marienkirche Danzig. (1870) Taf. XII
— F0eun, La EL  Mes V 326 Atlas öſterreich. kirchl Alterthümer,Taf. 5314 arb Abbild m: Jahrbücher des Vereines von Alterthums⸗reunden Im Rheinland NXVII (1889) afel VI ie, Kunſtdenkmäler von Mecklenburg⸗Schwerin (1899) II 113
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einen Hand das Leben ſpendende Brot, In der anderen den Kelch,
ferner Abel und Melchiſedech und den heiligen Trudpert.

Bisweilen nahm die Darſtellung, wie E  2 einen recht
reiten Ton an, namentlich auf den romaniſchen Patenen So auf
einer Patene 3 Tremeſſen (Poſen); die erfläche iſt mit
figürlichen Darſtellungen geſchmückt. Die Mitte nimmt der Crucifixus
ein, zu ſeiner Seite ſtehen zwei weibliche Figuren, rechts die Kirche
mit Siegesfahne und Krone, das lut Chriſti n einem 2 auf
angend, mn die Synagoge mit verbundenen Uugen und geſenkter
ahne Auf dem ande efinden ſich altteſtamentliche Vorbilder
(Opfer Abrahams, Melchiſedechs, Jakobs Himmelsleiter, Eherne
Schlange, Quell aus dem Felſen, Kundſchafter, Gedeons erufung,
Verheißung der Geburt Samſons, Elias' egen über rot und
Wein der Witwe.“

Noch reicher iſt die Darſtellung auf der Patene des Wiltener
Speiſekelches. Hier hat ſich der ünſtler nicht damit begnügt, eine
eite mit Bildern zu zieren, ETL brachte auch noch auf der
Rückſeite Die ückſeite rãäg In getriebener Arbeit in der Mitte
die Kreuzigungsgruppe und die vier Evangeliſtenſymbole. Den and
zieren drei Darſtellungen: der Einzug der dter In die Vorhölle,
die Befreiung durch L  u Qus derſelben und der Einzug Chriſti

der der Auserwählten Iun ſein himmliſches Reich Auf
der Innenfläche le man Iim Centrum die drei arien Grabe
und den Auferſtehungsengel; auf dem Rande der Auferſtandene
er  ein den frommen Frauen, geht nach Emmaus, II dort den
Jüngern das Brot, zeigt ſich den Apoſteln und beſonders dem Thomas
und ährt auf um Himmel  2

O0 ind eS alſo vornehmlich die Geheimniſſe des glorreichen
Lebens Vũ

eſu, welche die Künſtler auf der Patene zur Anſchauungbringen

5. Die Fiſtula.
Bei derI der Speiſekelche, die man nur chwer neigen

konnte  . lag die Gefahr der Verſchüttung des heiligen Blutes ſehr nahe,
falls die Gläubigen ihre Lippen den and des Kelches gebracht
hätten. Um dieſer Gefahr vorzubeugen, bediente man ſich In der
römiſchen ſchon früh einer engen graden öhre, wodurch die
Gläubigen das heilige lut genoſſen, und die Iun den en Err  en
ſehr verſchiedene Namen Uhr Calamus., CAanlla. PIPDà. pugillaris,
arundo. siphon. tubulus. gewöhnlich aber al fistula bezeichnet wird

Die ATtA Cornutiana. die Eenn Verzeichnis der Kirchengeräthe
einer Landgemeinde im Jahrhundert enthält, und der älteſte CEl
des „Papſtb

40 kennen die Fiſtula noch nicht Sie begegnet Uuns

Oui  2223 3*3tenmale IM römiſchen aus der Zeit Gregors
) 25 Kunſtdenkmäler der Provinz Poſen Berlin 1897) Bod Ta

Abbild bei Weis, Der Speiſekelch von Wilten (Wien „Taf. V. VI
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Damit ſtimmt überein die Bemerkung einer alten vaticaniſchen Hand⸗
ſchrift wonach der genannte Papſt da heilige U mittelſt einer
Virgula argentea Derforata genoſſen haben Der älteſte römiſche
Tdo chreibt dem Archidiacon vor, dem das heilige lut
mi  E des Röhrchens zu penden Genauere Angaben bietet der

ömiſche Tdo Darnach ſoll der Diacon dem Biſchof den —
und die Fiſtula ſo lange hinhalten, bis bT vom Ute und Leibe
Chriſti ſoviel genoſſen hat, als EL wi Die Cleriker, autet eine
weitere Vorſchrift, communicieren Urch die Fiſtula auf der linken
Seite des Altares.s) Daſ

— auch die Laien das heilige lut durch die
Fiſtula genoſſen (vergleiche rau Geſchichte der chriſtlichen un
II  *. 1, 474 wird durch den ritten römiſchen Ordo, der noch dem

Jahrtauſend angehört, ausdrücklich bezeugt.“)
Der Gebrauch der Fiſtula war nicht auf Rom beſchränkt. Das

Kloſter onte Caſſino erhielt vom Papſte Viktor 1 im ahre 108  0
eine goldene und zwei ſilberne Trinkröhren.“) In Frankreich oll
ereits im Jahrhundert Biſchof Deſiderius von Autun für eine
I fünf vergoldete Fiſtulä beſorgt haben.“) nter den Kirchen—
geräthen der Abtei Centula befand ſich 800 eine ilberne und
eine elfenbeinerne Fiſtula, für das ahr 831 verzeichnet der Chroniſt
eine ilberne und eine zinnerne.“ Mabillon glaubt, daſs vielleicht
das Beiſpiel der römiſchen Kirche die Trinkröhre in Frankreich ein⸗
gebürgert habe.s)

Für liegen gleichfalls zahlreiche Nachrichten
vor Kaiſer Lothar, der 855 In dem Kloſter Prüm Iim önchs⸗
gewande ſtarb, chenkte der Kloſterkirche außer anderen koſtbaren Kirchen
geräthen eine oldene, mit Edelſteinen beſetzte Fiſtula.“) Kaiſer
Heinrich II übergab dem Dome 3 Merſeburg einen goldenen Kelch
ne Patene und Fiſtula, ferner einen ſilbernen Kelch mit emſelben
ubehör. 10) Im Dome zu Mainz befanden ſich Im Jahrhundert
fünf ſilbervergoldete Trinkröhren für die Communion. ½) Us Eng
lan aben wir das Zeugnis des Florentius von Morcheſter —(4 ),
der un ſeiner Chronik auch der Fiſtula Erwähnung thut.1)

Die Fiſtula war gewöhnlich Qus old oder Silber, zuweilen
Aus Elfenbein, inn oder las LrE änge und Breite war ver.
chieden. Gerbert beſchreibt drei Fiſtulä des 0  Er Weingarten in

9 Mabillon, nal Benediet Ad 600; 261 2 Ord
Ord VI Megne, ., LXXVIIII., 947. 994 2 Vergeblich

emu. ſich men mn ſeinem AL. polemiſchen Buche (Kelchſpendung und Kelch
verſagung, Göttingen 1898, 17) aus dem Verbote Gregors I unſeren
Bonifacius, bei der heiligen Meſſe ſich mehr als eines Kelches 3 bedienen, die
Einführung der Fiſtula abzuleiten. 9 0d III. n C01 982 55 Chronicç.

0e, F. L., 138, 812 6 Vgl Kraus, Rea  neyklo
Adie 52 Chronicé. Migne, ＋.. 174, 1248, 1134
Cassin,
85 De liturg. Gallie Migne, 727 223 Brower, nal Trev.,

114 414. — 1etmar, Chronic, 61 Migne, 139, 1360
11 chlo ———4 EE V, Quellenſchriften, 298 29 Hohatt 72 Fleuny, La MesseI 183
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der Diöceſe Konſtanz, von denen die erſte 2 die zweite die
dritte 2 lang Au Nach dem Undende 3 nahmen ſie an
eite etwas ab; die dritte An einem Ende III anderen
III das Uundende der weiten 0 Durchmeſſer, das

entgegengeſetzte Ende IIIIII Häufig war ſie mit einer runden oder
herzförmigen andhabe verſehen, ſie bequemer halten zu können.
In der Nähe des Mundſtückes befand ſich zuweilen eine kleine richter  2
förmige ale, we die etwa herabgleitenden Tropfen auffieng.
Sie entbehrte auch ni aller Verzierung. u  0O, Abt des Kloſters
St W in Italien, ließ 1040 für enneI eine Fiſtula
fertigen mit der V

uſchrift Hié Domini sanguis nobis Sit Vitꝗ
pérennis.2) Koſtbar ausgeſtattet war eine Fiſtula der päpſtlichen
Sacriſtei (1295), die mit ſechs Rubinen, ſechs Saphirn, einem Smaragd,
2  20 Perlen und einer andhabe mit Filigranarbeit ausgeſtattet war.s)
Das päpſtliche Schatzverzeichnis vom ahre 1547 erwähnt eine Fiſtula,
die mit dem Namen des Papſtes Clemens WII und drei oſtbaren
Steinen verziert war.4)

Es hat ſich eine Anzahl mittelalterlicher Fiſtulä bis auf unſere
Tage inübergerettet. une ſehr infache, Qus dem Jahrhundert,
mit Auffangeſchale undende, beſitzt das 1 öttweig in
Niederöſterreich. Zwei ſilberne Fiſtulä, die 3u dem berühmten Speiſe

·
kelche gehören, befinden ſich Iim Stifte Wilten Iun irol, andere Aben
ſich erhalten in Erfurt, alzburg, üneburg. Zwei vergoldete Fiſtulä,
die Speiſekelch der Sammlung Baſilewsky (Paris) gehörten, Aben
als andhabe ein ſehr reich mit Filigran gearbeitetes Laubwerk von
zierlichem Ausſehen

Ueber den eb U ch der Trinkröhren erhalten wir genaueren
Auff urch die alten „Gebräuche“ der Benedictiner-Abtei Dijon
QAus dem Anfang des 12 Jahrhunderts. Nach Empfang der Pax
nahm der Subdiacon die Fiſtula Aus dem reinen Tuche, in das ſie
gehüllt war, und überreichte ſie dem Diacon, der ſie neben den 6
egte Der rieſter tauchte dann das breite Ende In das heilige Blut
Ind genoſs davon durch den engeren Theil Hierauf gab ETL E
ind iſtula dem Diacon; dieſer trug beides 3 einem eigens für die
Communion hergerichteten Altar Mit der linken Hand ie dann
den Kelch ber den ar, mit den beiden erſten Fingern der rechten
die Fiſtula und ließ alle durch dieſelbe heiligen Blute genießen,
zuletzt den Subdiacon Nach dem Gebrauch ſog der Diacon NI beiden
Enden das noch etwa zurückgebliebene heilige lut heraus, goſs Wein
hindurch und reinigte ſie mit einem Tuche Communicierten nuLr
die Miniſtri Iun der H dann genoſſen ſie bei den Cluniacenſern
das heilige  DRR u unmittelbar Aus dem 6 ohne Ald

Gebent Vetus liturg. aleman, 226 2) Ducange, Glossarium
fistula. Mabilon, nal Bened 4. 490 Labate, Tts industriels

3 418 Barhier 7 Montaullt, Oeuvres compl. 292 90 Martéène,
De antiq Monach ritibus D (Antw. 1738 181
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Als gegen Ende des 12. Jahrhunderts die Communion unter
beiden Geſtalten allmählich abgeſchafft wurde, kam natürlich auchdie Fiſtula außer rau Doch hielt ſie ſich mit der Communion
Sub Utraque unanchen Orten oder bei gewiſſen nläſſen bi ins

und 17 Jahrhundert. S ließ nach dem römiſchen Tdo
aus dem Ende des Jahrhunderts In der Papſtmeſſe Ani Oſter⸗onntag der Diacon alle, welche die heilige Hoſtie aus der Hand des
Papſtes empfangen hatten, mit der Fiſtula das heilige lut trinken,
worauf ET die Communicanten küſste.) Als Pius IV den Kelch für
Oeſterrei geſtattete, wurde auch die Fiſtula wieder eingeführt.?) In
St en bei aAri und anderen Orten Frankreichs wurde ſienoch bis zUum Beginne der Revolution gebraucht.s)Als die Proteſtanten den Kelch einführten, nahmen ſie viel
fach auch wieder die Fiſtula In Gebrauch. In Brandenburg wurde
ſie erſt 1696 unterſagt, da nicht conſtatieren könne, ob die
Communicanten auch wirklich den Wein genöſſen, mn Altona wurde
ſie 1705 durch Friedrich von Dänemark abgeſchafft.“)In der katholiſchen Kirche iſt bekanntlich auch eute die Fiſtulanoch nicht ganz außer Gebrauch gekommen. Wenn nämlich der apfdie heilige eierli celebriert, dann genießt ETL wie auch die
Miniſtri das heilige Au mi  — einer goldenen Fiſtula So hatſich ein altehrwürdiger Iru der ehedem allgemein war, ver
änderter Umſtände aber abgeſchafft wurde, bei der feierlichen Dar
bringung der heiligen Meſſe durch den Oberhirten der ganzen Kirchebis auf den eutigen Tag erhalten.“)

Die Anrufungen In der Litanei vom heil Uamen Zeſu
Von Dr Alfred Weber un Langhecke (Heſſen⸗Naſſau)

(I 22
eſus Chriſtus iſt das und mega, der Anfang und

das Ende, der Erſte und Letzte Im Leben der eiligen katholiſchen1lles Denken und Fühlen alles Sinnen und Trachten, ollen
und Handeln der Kirche iſt auf* hingerichtet, wie ſich eben
nur eine rau mit der ganzen Liebe thre Herzens Hhren Bräutigamingeben kann. leſe innige Herzensliebe, leſe vollſtändige Hingabe11

＋ ſpricht ſich nun überaus ſchön und rhaben aus, In der
Litanei heiligſten Namen We

ſu Dieſelbe iſt eine Fülle herrlicherAnrufungen und er Ehrentitel, mit welcher die heilige KircheChriſtum, ihren Bräutigam, wie mit koſtbarem Geſchmeide umgibt.

10 0rd XV 601 1332 nö p  er, Kelchbewegung, O. 141  „
219 Smend, Geonrqi, Liturg. Rom Pontific. 165
145 0 Migne, ＋., 186, 1057 erg Otte, Kunſt⸗Archäologie I.
Abbild der päpſtlichen Fiſtula tehe In dem Werke Die kat
Berlin I,

11 unſerer

— eit


